
Varianten

Kommission
berät über

Anflugverfahren
Schkeuditz (-art). Die Modifizierung 
sogenannter CDA-Verfahren beim An-
flug auf den Flughafen Leipzig/Halle 
war das Thema einer Sondersitzung 
der Kommission zum Schutz gegen 
Fluglärm und gegen Luftschadstoffe, 
kurz Fluglärmkommission (FLK). Wie 
Manfred Heumos als Vorsitzender der 
FLK gestern mitteilte, fanden die Bera-
tungen mit der Deutschen Flugsiche-
rung (DFS) am Mittwoch statt.

Mit den CDA-(Continuous Descent Ap-
proach)-Verfahren sollen sich Landean-
flüge so optimieren lassen, dass sich 
Flugzeuge bei reduzierter Triebwerks-
leistung nahezu im Gleitflug dem Airport 
nähern, dabei weniger Lärm verursa-
chen, den Treibstoffverbrauch verrin-
gern und somit auch weniger CO2 aus-
stoßen. Vor allem aber soll mit diesen 
Verfahren der Fluglärm im Umfeld des 
Flughafens reduziert werden.

Für den Leipziger Airport habe die 
DFS nun verschiedene Varianten für 
den Tag- und Nachtbereich präsentiert. 
Deren Vor- und Nachteile oder weitere 
Details dazu wurden nicht mitgeteilt. 
Auch nicht, für welche Routen und zu 
welchen Zeiten die Verfahren gelten sol-
len. Heumos gab aus der nichtöffentli-
chen Sitzung lediglich bekannt, dass die 
DFS gebeten wurde, zu den einzelnen 
Varianten „weitere Betroffenheiten und 
Höhenangaben“ zu ergänzen. Die FLK 
habe zudem die weitere Modifizierung 
einer der Varianten eingebracht. Im Juli 
soll es eine weitere Sondersitzung der 
FLK geben. In der soll abschließend 
über die Verfahren beraten und gegen-
über der DFS ein Votum abgegeben 
werden, „damit die Anpassung der 
CDA-Verfahren zügig umgesetzt werden 
kann“, so Heumos. Laut bisherigem 
Zeitplan sollen die modifizierten Ver-
fahren 2013 inkraft gesetzt werden.

„Wir wollen Kinder zum Lesen animieren“
Verleger Sven Lychatz und seine Partner bringen Bücher und Lesungen in Schkeuditzer Schulen 

Schkeuditz. Wer schon einmal einen 
spannenden Krimi, eine lustige Ge-
schichte oder einen aufregenden Aben-
teuerroman gelesen hat, der weiß, wie 
viel Spaß das Lesen machen kann. – 
Und dass man manchmal ein Buch gar 
nicht mehr aus der Hand geben 
möchte, ehe man es bis zur letz-
ten Zeile durchgelesen hat. Mög-
lichst vielen Kindern diese Er-
fahrung zugänglich zu machen, 
ist das Ziel einer Initiative, die 
diese Woche in Schkeuditz vor-
gestellt wurde. Zu den Mitstrei-
tern gehört auch der Leipziger 
Krimi-Autor Henner Kotte, der 
für dieses Projekt offenbar das 
richtige Kinder- und Jugend-
Buch geschrieben hat. Denn in 
„Die Zähne vom Schwarzen 
Gruhl“ geht es geheimnisvoll 
und spannend zu, stehen Prota-
gonisten im Alter der Zielgruppe 
im Mittelpunkt, und die ganze 
Sache spielt auch noch in der 
Region. Grund genug für die 
Lessing-Mittelschule und das 

Gymnasium, dieses Buch zum Unter-
richtsstoff für die sechsten Klassen zu 
erklären. Damit das möglich wird, stel-
len Verleger Sven Lychatz und die Stadt-
werke Schkeuditz (SWS) kostenlos Klas-
sensätze zur Verfügung. „Wir wollen 

etwas für die Kinder unserer Region tun. 
Nichts ist wichtiger als eine ordentliche 
Bildung. Schließlich wollen wir gut aus-
gebildeten Nachwuchs“, begründete 
SWS-Chef Ingolf Gutsche das Engage-
ment des städtischen Unternehmens, 

das sich nicht zum ersten und letzten 
Mal in dieser Weise engagiert. Lychatz 
will mit dem bereits in Delitzsch gelau-
fenen Projekt potenzielle junge Leser 
vom Handy, Fernseher und Computer 
wegholen. „Wir verbinden das Buch mit 

dem Schriftsteller, dem die Kin-
der in einer Lesung begegnen 
können. Wir wollen sie einfach 
mehr zum Lesen animieren“, 
erklärte der 49-Jährige.

Eine wichtige Rolle für das 
Buch spielte der Lissaer Pfarrer 
Matthias Taatz. Im Kirchenbuch 
von 1637 fand er die berühren-
de Geschichte des Pfarrers Da-
vid Wicht, der sich in Lissa Beu-
lenpest-Opfern angenommen 
hatte, ehe auch er von dieser 
schrecklichen Krankheit dahin-
gerafft wurde. Ausgangspunkt 
für Kotte, eine spannende und 
bis in die heutige Zeit reichende 
Geschichte zu schreiben. Schwer 
vorstellbar, dass diese bei den 
Schkeuditzer Schülern nicht an-
kommt.  Olaf Barth

Anpacken erwünscht
Gemüsekooperative startet Anbau auf eigenem Acker in Sehlis / Haus aus Folie für Tomaten entsteht
Taucha. Neue Wege beschreiten junge 
Leute in Sehlis mit ihrer Gemüseko-
operative. Inzwischen sind die 120 
benötigten Mitglieder gefunden, die 
Finanzierung gesichert, der Anbau 
gestartet. Gestern wurde der Folien-
tunnel für die Tomaten in Angriff ge-
nommen.

Von JÖRG TER VEHN

Ida, Hagen, Andreas und noch ein 
paar Helfer mehr aus Leipzig sind ge-
kommen, um das 300 Quadratmeter 
große  Schutzhäuschen für die emp-
findlichen Pflanzen aufzurichten. Der 
böige Wind nahe dem Schwarzen Berg 
sorgt für ein wenig Abkühlung der Hel-
fer  – und Aufregung zugleich. Er droht 
mehrfach, die noch nicht fixierte Folie 
von dem Stahlrohrgerippe zu blasen. 
Der Ton der Helfer bleibt dennoch ge-
lassen, bis die Folie am Ende gebän-
digt, verspannt und in der Erde ver-
buddelt ist.

Über ausreichend Helfer könne die 
Gemüsekooperative nicht klagen, er-
zählt Jan-Felix Thon, einer der Gründer. 
Bislang seien die Mitglieder immer zu 
den versprochenen Tagen gekommen 
und hätten gut mitgeholfen. Auch die 
Finanzierung des Vorhabens sei nach 
der Bieterrunde und den zugesagten 
Geldern gesichert. 120 Leute würden 
inzwischen mitmachen, ein paar stün-
den auch noch auf einer Warteliste, sagt 
der Gemüsebau-Fachmann Thon.

 Wie berichtet, bewirtschaftet die Ko-
operative einen rund 4,5 Hektar großen 
Acker nahe Sehlis, will dort gesundes 
Gemüse aufziehen und an ihre Mitglie-
der abgeben – jede Woche eine Kiste. 
Im Gegenzug zahlen die Mitglieder ei-
nen selbst gewählten Beitrag – und hel-
fen mit auf dem Acker.

20 Beete mit Kartoffeln der Sorte Lin-

da seien schon angepflanzt, auch der 
Gründünger wachse gut, erzählt Thon. 
Die Kürbisse seien schon vorgezogen, 
Karotten und Rote Beete ausgesäht, 
nächste Woche werde zudem Kohl ge-
pflanzt. Eine Pumpe sei angeschafft, ge-
brauchte Wasserrohre aus Süddeutsch-
land würden in den nächsten Tagen 
geholt, sagt er. Denn: „Bei Gemüse geht 
nichts ohne genug Wasser.“ Er hoffe, 
dass der hofeigene Brunnen erstmal 
genug hergebe. 

Dank ihres Folientunnels rechnet die 
Kooperative auch mit gut zwei Tonnen 
wohlschmeckenden Tomaten. Rund 700 
Pflanzen kämen dort hinein, rechnet 
Thon vor, pro Quadratmeter hoffe er auf 
sieben bis acht Kilo Ertrag der roten 
Früchte, die zum Großteil allerdings zur 
beliebten Tomatensauce eingekocht 
werden soll.

Ein paar der Früchte sind für Hagen 
reserviert. Der 34-Jährige ist Hüter sel-
tener Tomatensorten, will einige davon 

unter der Folie großziehen. „Acht Sor-
ten werden es bestimmt, vielleicht ein 
paar mehr“, erzählt er. Kontakte zu Be-
wohnern der Kommune Sehlis brachten 
Andreas in die Gruppe. „Ich denke, das 
hier trifft den Nerv von ganz vielen Leu-
ten“, sagt er. „Mich hat das Konzept 
überzeugt“, meint Ida. „Ich bin ge-
spannt, was sich daraus entwickelt und 
habe Lust, daran mitzumachen. Ich 
möchte dieses gemeinschaftliche Ding 
mitaufbauen.“ 

Harte Arbeit: Bis die erste Ernte eingeholt ist, bleibt auf dem Acker der Gemüsekooperative in Sehlis noch viel zu tun. In diesem 
Haus aus Folie und Stahlrohr sollen schon bald rund 700 Tomatenpflanzen gedeihen.  Foto: Jörg ter Vehn

Vereint im Bemühen, Schüler für das Lesen zu begeistern: Stadtwerke-Chef Ingolf Gutsche, Gymnasiumsleiter 
Jürgen Melzer, Bibliothekar Eric Kretzschmar, Schriftsteller Henner Kotte, Pfarrer Matthias Taatz, Verleger Sven 
Lychatz und der stellvertretende Leiter der Mittelschule, Thomas Haußwald (von links).  Foto: Olaf Barth

Merkwitz

Im Park wird geputzt 
und repariert

Taucha (-tv). Zum Arbeitseinsatz ruft 
die Interessengemeinschaft (IG) Merk-
witz. Am Sonnabend sollen im Ort ab 9 
Uhr die Rabatten im Park gesäubert, 
der Weg mit neuem Split versehen und 
kleine Reparaturen in der Begegnungs-
stätte durchgeführt werden. Auch im 
Park selber gibt es einiges zu tun. Die 
IG bittet darum, Arbeitsgeräte mitzu-
bringen. Getränke und Imbiss würden 
gestellt. „Alle sind gern gesehen“, meint 
Roland Wagner von der IG.

Volkshochschule

Rechtsanwalt erklärt 
Bauherren-Rechte

Taucha (-tv). Was tun bei Mängeln am 
Bau? Über mögliche Reaktionen von 
Bauherren in solchen Fällen und bei 
anderen Vertragsverletzungen ihrer 
Auftragnehmer informiert der Taucha-
er Rechtsanwalt Christoph Knappe am 
Dienstag bei einem Vortrag der Volks-
hochschule.Die Veranstaltung beginnt 
um 18.30 Uhr im Tauchaer Gymnasium 
in der Geschwister-Scholl-Straße. An-
meldungen dazu nimmt die Volkshoch-
schule unter der Rufnummer 
034298/29275 entgegen.

Touren-Fahrt

Mehr Radfahrer im
Norden unterwegs

Glesien/Radefeld (-art). Wie die Stadt-
verwaltung Schkeuditz mitteilt, muss 
morgen in den nördlichen Ortsteilen 
Glesien, Gerbisdorf, Radefeld und Wol-
teritz mit verstärktem Fahrradverkehr 
gerechnet werden. Denn von 10 bis  
17 Uhr veranstaltet das Unternehmen 
Mitgas von Gröbers aus ihre vierte Rad-
Touren-Fahrt die Richtung Lemsel auch 
über Schkeuditzer Areal führt.

Verkaufseinrichtung

Suche nach einem
Laden-Betreiber

Dölzig (-art). Der Dölziger Ortschaftsrat 
will sich weiterhin um eine Verkaufsein-
richtung im Ort bemühen. Laut Ortsvor-
steher Lothar Böttcher gebe es Bedarf in 
allen Richtungen, allerdings soll das mit-
tels einer Umfrage noch genauer festge-
stellt werden. Mietflächen oder Grund-
stück für einen Laden könnten vermittelt 
werden. Mögliche Betreiber können sich 
unter Telefon 034205 87421 oder 
0172 2504960 melden.

Toter geborgen: Mit der Drehleiter wird 
der Sarg auf den Bahndamm bei Crade-
feld befördert.  

Möglicher Suizid

Toter an  
Bahnbrücke

geborgen
Taucha (-tv). Ungewöhnlicher und 
trauriger Einsatz gestern für die Feu-
erwehr Taucha: Sie musste in den 
Mittagsstunden helfen, einen Leich-
nam von der Bahnlinie Taucha-Pönitz 
zu bergen. Der Mann war dort am 
Morgen tot am Bahndamm nahe der 
Gleisbrücke über die Parthe gefunden 
worden.

Gegen 8.50 Uhr habe der Lokführer 
eines Güterzuges den Toten bemerkt 
und gemeldet, so die Bundespolizei 
gestern. Bei dem Toten seien weder 
Abschiedsbrief noch Papiere gefunden 
worden, so die Beamten. Am Nachmit-
tag war dann klar: Der Mann stammte 
aus Machern, sei vom Jahrgang 1938, 
so Bundespolizei-Sprecher Jens Dam-
rau. Die Polizei gehe von einem Suizid 
aus, erklärte er.

Die zweispurige Trasse war einseitig 
bis 13.20 Uhr gesperrt, in Gegenrich-
tung nur mit Schrittgeschwindigkeit 
befahrbar. Auswirkungen hatte das bis 
nach Taucha – dort blieben die Schran-
ken wegen der langsam fahrenden 
Züge noch länger unten als ohnehin 
schon.

Die Feuerwehr  sei gegen 12.20 Uhr 
gerufen worden, bei der Bergung des 
Leichnams zu helfen, so Wehrleiter Cliff 
Winkler. Mit der Drehleiter konnte der 
Tote ohne weitere Probleme den steilen 
Hang zur Straße hinab befördert wer-
den. Neun Kameraden waren dafür gut 
eine  Stunde im Einsatz.
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Hinweise gesucht

Fahrerhäuser mit
Farbe besprüht

Dölzig (-art). In der Nacht zu gestern 
haben Unbekannte in der Dölziger West-
ringstraße die Fahrerhäuser von zwei 
Lastkraftwagen mit silberner Farbe be-
sprüht. Laut Polizei wurden Buchstaben 
und undefinierbare Zeichen angebracht. 
Hinweise zur Tat nimmt die Polizei un-
ter Telefon 034204 860 entgegen.

Mittelalterstück

Kinder-Theater in
der Art Kapella

Schkeuditz (-art). Die Theater-Gruppe 
des Schkeuditzer DRK-Hortes „Haus 
der Elemente“ tritt heute ab 15 Uhr in 
der Art Kapella auf. In der Teichstraße 
7 zeigen die Kinder unter Leitung von 
Erzieherin Uta Kopsch das Mittelalters-
tück „Der nackte König von Schrecken-
stein“. Der Eintritt ist frei.

Vernissage

Saisoneröffnung
mit Aquarellen 

und einer Lesung
Polbitz (red). Mit einer Aquarell-Ver-
nissage der Eilenburgerin Anke Jahn 
ist die Ausstellungs-Saison in der Kir-
che Polbitz eröffnet vor wenigen Tagen 
worden.

Doch nicht nur das: Zur Feier des 
Tages ließ es sich die Autorin Sabine 
Ferl nicht nehmen, einige Passagen 
aus ihrem Buch „Fireflies“ vorzulesen. 
Zu dem Fantasy-Roman passten die 
Landschaftsaquarelle der Heide- und 
Muldelandschaft sowie Blumenbilder 
von Anke Jahn vortrefflich. „Farben, 
die sich in Zeit und Raum immer neu, 
immer anders darbieten, eingetaucht 
in das Licht. Von Mythen umrankt die 
Geschichte von Fireflies, eine wunder-
bare, ganz zufällige Ergänzung zweier 
Künstlerinnen an diesem Nachmittag“, 
so Anke Jahn. Auf der Suche nach In-
spiration sind die beiden Hobby-
Künstlerinnen ohnehin immer, nur 
setzen sie ihre Eindrücke unterschied-
lich um: Die eine mit dem Wort und 
die andere mit dem lebendigen Spiel 
von Farben. 

Noch bis zum 11. Juni kann man die 
Ausstellung jeden Dienstag von 12 bis 
16 Uhr besichtigen. Schirmherr der 
Ausstellungsreihe ist der Bildhauer 
Torsten Freche. Die Kirche Polbitz liegt 
übrigens ganz am Rande Nordsach-
sens und ist Teil der Mitteldeutschen 
Kirchenstraße.Von der Schnapsbrennerei zur Kulturscheune

Eilenburger Club 50 plus zu Gast auf dem Tauchauer Schlossberg

Eilenburg/Taucha. Etwa 35 Gäste des 
Club fünfzig plus trafen sich am Mitt-
woch im weitläufigen Areal des Tau-
chaer Schlossberges. Aus erster Hand 
wollten sie mehr über die in der Öffent-
lichkeit weniger bekannte Geschichte 
der denkmalgeschützten Stätte in un-
mittelbarer Nähe der Tauchaer Kirche 
erfahren. 

Jürgen Ullrich als Vorsitzender des 
Fördervereins Schloss Taucha hatte 
sich dazu bereit erklärt, den Eilenbur-
ger Gästen einen Einblick in die wech-
selvolle Geschichte dieses Anwesens zu 
vermitteln. „Bereits im Jahre 974, also 
vor über 1000 Jahren“, so Ullrich, 
„wird in der Chronik des Bischofs 
Thietmar von Merseburg an dieser 
Stelle ein Burgort Cothug erwähnt.“ 
Ullrich verwies darauf, dass die erste 
Siedlung ringförmig angelegt worden 
war. Selbst die heute nach vielerlei 
Um-, An- und Erweiterungsbauten 
noch vorhandenen Gebäude sind auf 
den alten Fundamenten ringförmig an-
gelegt.

Auch auf die Frage, wieso das Anwe-
sen ein Rittergutsschloss sei, hatte der 
Studienrat eine Antwort. „Eigentlich 

gibt es so etwas gar nicht“, erläuterte 
er. „Entweder ist es ein Gut, also ein 
landwirtschaftlicher Betrieb, der von 
einer adligen Herrschaft bewirtschaftet 
wird, oder es ist ein Schloss, also der 
Wohnsitz eines Feudalherren, von dem 
aus er sein Herrschaftsgebiet verwal-
tet.“ Das Besondere an dem Tauchaer 
Herrschaftssitz sei aber, dass die ur-
sprüngliche Burganlage erst zu einem 
Gutshof umgestaltet und später ab 
1220 durch eine erste Schlossanlage 
erweitert wurde. Die wurde allerdings 
schon wenige Jahrzehnte später bei 
einer Belagerung geschleift. Erst 1432 
wird wieder ein neues Schloss erwähnt, 
mit dem das Adelsgeschlecht derer von 
Haugwitz belehnt wurde. Diese Familie 
herrschte von da an bis zur Zeit der 
Reformation. 

Um 1560 wurde das Anwesen an die 
Stadt Leipzig verkauft, die es weiter 
verpachtete. Später erhielten die Päch-
ter die Möglichkeit, die Immobilie zu 
kaufen. In dieser Zeit erfuhr die Anlage 
mancherlei Umbauten: Eine Schloss-
kirche und eine Schnapsbrennerei 
wurden errichtet, Weinberge wurden 
angelegt, man erhielt das Münzrecht 

und versuchte sich im Prägen von Sil-
bermünzen. Der wichtigste Erwerbs-
zweig war aber die Landwirtschaft. 
Das Schloss verlor seine ursprüngliche 
Bedeutung als repräsentativer Herr-
schaftssitz und verfiel. In den zwanzi-

ger Jahren des 19. Jahrhunderts wur-
de es nach und nach abgerissen. Zu 
DDR-Zeiten war in der denkmalge-
schützten mittelalterlichen Wehranlage 
eine Landwirtschaftliche Produktions-
genossenschaft (LPG) untergebracht. 

Erst nach der Wende begann man 
sich wieder für den noch leidlich erhal-
tenen Gebäudekomplex zu interessie-
ren. Ein Förderverein wurde gegrün-
det, der die Geschichte des 
Rittergutsschlosses erforschte, sie auf-
arbeitete und damit begann, die ver-
nachlässigten Gebäudeteile schrittwei-
se zu sanieren. Inzwischen gibt es dort 
eine Kulturscheune, in der zum Bei-
spiel Konzerte und kleine Theaterauf-
führungen stattfinden. Daneben gibt es 
wechselnde Kunstausstellungen, einen 
Weinkeller und ein kleines Museum, in 
dem die Geschichte des Ritterguts-
schlosses dokumentiert ist. Was aus 
den vielen anderen Baulichkeiten der 
Anlage wird, steht noch in den Sternen. 
Aber man kann sicher sein, dass der 
Tauchaer Förderverein dazu seine Plä-
ne hat. Doch es braucht Zeit, Geduld 
und erhebliche finanzielle Mittel, um 
sie umzusetzen. Wolfgang Hirsch

Kundiger Führer: Jürgen Ullrich, der Vor-
sitzende des Fördervereins.
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Tagesmütter auf der Wunschliste
Befragung der Arbeitsagentur Oschatz: Alleinerziehende Frauen wollen flexible Betreuungszeiten

Oschatz. Sie würden gern wieder in 
ihren Beruf zurückkehren. Alleinerzie-
hende Mütter können das aber oftmals 
nicht, weil sie ihre Kinder betreuen 
müssen. Als Ausweg aus diesem Di-
lemma wünschen sie sich Tagesmütter 
und flexible Betreuungszeiten in den 
Kindereinrichtungen. Das ist das Er-
gebnis einer Befragung der Arbeits-
agentur Oschatz.
Die Erwerbslosenquote im Arbeits-
amtsbezirk Oschatz ist im April auf 
11,2 Prozent gesunken (wir berichte-
ten). Für die Unternehmen in der Re-

gion wird es zunehmend schwieriger, 
geeignete Fachkräfte für ihre freien 
Stellen zu finden. Als Leiterin der Ar-
beitsagentur möchte Marlies Hoff-
mann-Ulrich deshalb alleinerziehenden 
Müttern die Rückkehr ins Berufsleben 
erleichtern. Unter den rund 17 000 Er-
werbslosen im Agenturbezirk Oschatz 
sind etwa 1000 Alleinerziehende. 
Mit einer Befragung im März und April 
wollte die Arbeitsagentur ermitteln, 
wie groß in dieser Personengruppe das 
Beschäftigungs-Potenzial ist. 90 ar-
beitslose Alleinerziehende wurden be-

fragt. „Dabei ging es vor allem darum, 
was einem Wiedereinstieg in den Job 
entgegensteht“, erklärt Hoffmann-Ul-
rich den Hintergrund der Aktion. 
Die Ergebnisse: Betreuungszeiten von 
sechs Stunden wurden in der Regel als 
nicht ausreichend für die Ausübung ei-
ner Teilzeitbeschäftigung unter Einbe-
ziehung von Wegezeiten eingeschätzt. 
„Neben dem Wunsch nach flexiblen 
Betreuungszeiten in den Kinderein-
richtungen sprachen sich viele der Be-
fragten für Tagesmütter aus. Vor allem 
die Vertrauensbasis gab dafür den An-

stoß“, so die Agenturleiterin. Der Idee 
eines Abhol- und Bringbusses für 
Kleinkinder sei dagegen von den Be-
fragten mit Skepsis begegnet worden. 
Welche Konsequenzen hat die Befra-
gung? „Auf alle Fälle wollen wir weiter 
am Ball bleiben. Der Arbeitsmarkt 
kann es sich nicht leisten, auf die Po-
tenziale Alleinerziehender oder Berufs-
rückkehrer zu verzichten“, so die 
Agenturleiterin. Weitere Handlungs-
strategien müssten nun mit Eltern, Un-
ternehmern und Bürgermeistern abge-
stimmt werden. Frank Hörügel
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